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ABSTRACT 

Ausgangssituation: Am RGORG 23 besteht seit vier Jahren ein Oberstufen-
zweig mit Schwerpunkt Informatik. Das vorliegende Projekt wurde mit SchülerIn-
nen der 7A dieses Zweiges durchgeführt.  

Ziele des Projektes: Das Projekt wurde fächerübergreifend in D, H und INF um-
gesetzt (alle drei Gegenstände unterrichte ich selbst in dieser Klasse, in der ich 
auch KV bin). Die SchülerInnen sollten den professionellen Umgang mit Politikern 
und Geschäftsleuten kennen lernen (Korrespondenz, Telefonate, Gespräche und 
Kenntnisse in Linux, PHP, MySQL und XAMPP gewinnen.  

 

 

Schulstufe:  11. 

Fächer: D,H,INF 

Kontaktperson:  Dr. Norbert Netsch 

Kontaktadresse: Maurer Lange Gasse 91, 1230 Wien 

E-Mailadresse norbert@netsch.at 
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1 EINLEITUNG 

1.1 Die Ausgangssituation 
SchülerInnen des ORG sind in der Regel nicht so leistungsstark und motiviert wie 
SchülerInnen der AHS. Ziel des Projektes war es, den SchülerInnen Selbstbewusst-
sein zu geben und auch eine Art von Elitebewusstsein zu vermitteln, indem gezeigt 
wurde, dass sie Leistungen zuwege bringen, die selbst in der AHS nicht häufig er-
reicht werden. Als Motivationsschub zu dieser Idee er Professionalisierung wurden 
lukrative Verdienstmöglichlkeiten in Aussicht gestellt, die sich durch die Herstellung 
von Websites für Geschäftsleute ergeben können. 

Günstig war die Tatsache, dass ich als Projektleiter die Klasse in drei Gegenständen 
(D, H, Inf) unterrichtete und auch Klassenvorstand war. Dadurch standen 9 Wochen-
stunden für die Arbeit zur Verfügung, wobei die Fächer auch optimal zum Projekt 
passten: 

Deutsch: Herstellun von Texten, Durchführung von Interviews und Umfragen 

Geschichte: Beschäftigung mit der Regionalgeschichte von Mauer, topografische 
Änderungen in den letzten 150 Jahren, „Oral History“ (Alltagsleben im vergangenen 
Jahrhundert). 

Informatik: Photoshop, CSS, PHP, MySQL, CMS Joomla 

1.2 Persönliche Erwartungen 
Die SchülerInnen waren seit der 5. Klasse ausgesprochen demotiviert. Einziges Ziel: 
mit möglichst geringem Aufwand zur Matura. Durch dieses Projekt wollte ich ihnen 
ein anderes Verständnis von Schule vermitteln. In dem Sinne, dass man nicht lernen 
MUSS, sondern lernen DARF. Ich wollte auch Inhalte vermitteln, die ich selbst nicht 
gut beherrsche und bestimmte Probleme mit den SchülerInnen gemeinsam lösen. 
Dieses partnerschaftliche Lernen könnte bei den SchülerInnen eine neue Motivation 
schaffen, indem sie das Gefühl bekommen, dass Ihnen Wissen nicht über einen 
Trichter eingeflößt wird, sonder sie sich selbst Wissen erarbeiten müssen, zu dem 
sie dann auch eine ganz andere Beziehung haben. Es sollte ihnen auch vermittelt 
werden, dass Wissen etwas wert ist, da sie es in Kursen und Arbeitsaufgaben für die 
Privatwirtschaft gleich in bare Münze umsetzen konnten 
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2 AUFGABENSTELLUNG 

2.1 Ziele des Projekts 
Die SchülerInnn sollte den professionellen Umgang mit Geschäftsleuten und Politi-
kern der Umgebung lernen. Pünktlichkeit und Verlässlichkeit sollten neben der Fach-
kompetenz als wesentliche Vorraussetzungen für Erfolg vermittelt werden. 

In einer eigenen Website sollten die SchülerInnen das CMS Joomla testen und gleich 
für eine Selbstdarstellung nützen, die ihnen bei Vorstellungsgesprächungen und Be-
werbungen nach der Matura nützen könnte. 

Nebenkompetenzen wie die Erstellung eines Podcasts sind sinnvolle Übungen für 
den Deutschunterricht, aber auch zeitgemäße Formen der Kommunikation, die als 
selbstverständliches Medium beherrscht werden sollten. 

Grafische Kompetenz sollte ein Gefühl für Geschmack und Qualität vermitteln, wobei 
die Übersichtlichkeit oberste Priorität hat und die wahre Kreativität nur in Ansätzen 
vermittelt werden kann. Die Idee der Arbeitsteilung nach Talenten sollte angeregt 
werden (grafische Talente machen Layouts, Menschen, die gut strukturieren können, 
arbeiten an der Datenbank usw.). 

Neben Motivation und Freude am Unterricht sollte am Ende des Projekts tatsächlich 
erkennbare Fachkompetenz bei den SchülerInnen vorhanden sein. Diese müsste 
sich in professionellen Websites für Geschäftsleute und in Kursen, ie von den Schü-
lerInnen für Gleichaltrige und Erwachsene gehalten werden, widerspielgeln.  

2.1.1 CMS der SchülerInnen 

Es soll festgestellt werden, ob die SchülerInnen selbst eine ansprechende Website 
als Selbstdarstellung bei einem Gratisprovider hosten können und über eine Gratis-
domäne erreichbar machen können. 

2.1.2 CMS des Lehrers 

Als Pojektleiter erstelle ich ebenfalls eine CMS unter der Domäne 
http://www.netsch.at, mit der ich meinen Unterricht komplett neue organisiere. Diese 
Organisationsform ist an der Universität durchaus bereits üblich und somit ist es für 
die SchülerInnen eine gute Vorbereitung auf diesen neuen Lebensabschnitt, wenn 
sie lernen über eine Website mit dem Lehrer zu kommunizieren. Unterrichtsmaterial, 
Unterrichtsaufgaben, Unterrichtsergebnisse, Anwesenheitslisten usw. sollen über 
diese Website kommuniziert werden. 

2.1.3 Zwei CMS für Bezirksteile 

Die CMS http://www.mauer.at sollte auch vom Inhalt her von den SchülerInnen be-
treut werden, die CMS http://www.speising.info sollte von den betroffenen Geschäfts-
leuten selbst betreut werden, um herauszufinden, ob die Computerkompetenz und 
Motivation der Betroffenen soweit ist, dass sie eine derartige Arbeit nach entspre-
chender Einschulung selbsttätig lösen können. Anhand der Zugriffsstatistiken soll un-
tersucht werden, wie sich die Zugriffe zweier Websites unterscheiden, die im glei-
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chen Ausmaß beworben werden, aber unterschiedlich anspruchsvollen Content bie-
ten.  

2.1.4 SchülerInnen als Profis 

Wie viele SchülerInnen sind am Ende des Projekts Profis, die Kurse halten oder 
Websites gestalten? Welche SchülerInnne sind eher für diese zusätzliche, aber luk-
rative Arbeit zu gewinnen? Welche Motive spielen eine Rolle: Geld oder das Be-
wusstsein, für die eigene Persönlichkeit und Beruskompetenz etwas zu tun? 

Wie verändern sich die SchülerInnenpersönlichkeiten durch diese neue Rolle als 
KursleiterInnen bzw. Geschäftstreibende? 

2.1.5 Erwünschte Nebeneffekte 

Durch die Website http://www.netsch.at findet eine völlige Änderung der eigenen Un-
terrichtsorganisation statt. Vor allem die ständige Erreichbarkeit des Lehrers durch E-
Mail bzw. die Reaktion auf eingetragene Kommentare erhöht sich die Interaktivität 
des Unterrichts.  

Der Upload von SchülerInnenarbeiten ermöglicht es anderen SchülerInnen die Arbei-
ten von KollegÍnnen zu lesen und davon zu profitieren. 
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3 METHODEN/DURCHFÜHRUNG 

3.1. Herstellung der Rahmenbedingungen: 
Im Juni 2006 erhielt ich die Zuteilung der Ressourcen für dieses Projekt. 

Zunächst musste ein Server organisiert werden, auf dem die Website gehostet wer-
den kann. Bezirksvorsteher Manfred Wurm (23. Bezirk) stimmt zu, die Website über 
den Liesinger Bezirksteil Mauer http://www.mauer.at auf dem Liesing-Server 
http://www.liesing.at zu hosten. Beonders freundlich war seine Zustimmung, dass 
auch die Website des Hietzinger Bezirksteils Speising http://www.speising.info auf 
diesem Server gehostet werden darf. 

Um die Ressourcen zu erweitern und vor allem auch Geld für die von IMST nicht fi-
nanzierte Hardware zu bekommen, schrieb ich einen Brief an alle Firmen im Ein-
zugsgebiet der Websites, denen ich das Projekt vorstellte. Zu diesem Zeitpunkt wa-
ren die CMS als Rahmen bereits gehostet und einige Probeartikel waren online. Auf 
diese Weise wurde das Projekt beworben (Geschäftsleute sind auch interessante 
Multiplikatoren, zumal sie jetzt darauf hinweisen konnten, das eine Liste aller Ge-
schäfte mit Öffnungszeiten unter den entsprechenden Adressen zu finden seien. 

 

3.2. Durchführung im Unterricht 
Bereits im Juni 2006 holte ich von den SchülerInnen der damals noch 6. Klasse des 
Informatikzweiges der Antonkriegergasse die grundsätzliche Zustimmung ein, dass 
sie an diesem Projekt sehr aktiv mitarbeiten wollen. 

Im September 2006 begannen wir im Informatikunterricht mit Joomla und übten in 
Deutsch das Schreiben von Artikeln (Titel, Anreißer, Fließtext). Weiters führten die 
SchülerInnen Interviews mit allen Gechäftsleuten im Einzugsbereich durch, wo die 
Daten zu Kontakt und Öffnungszeiten überprüft wurden. Angenehmer Nebeneffekt 
war, dass auf diese Weise noch einmal auf das Projekt aufmerksam gemacht wurde. 
Bei dieser Tätigkeit wurden sie fotografiert. Der Bzirksvorsteher des 23. Bezirks, 
Manfred Wurm, führte eine Presseaussendung durch und es wurde in einigen Regi-
onalmedien des Bezirks über die Websites berichtet. Seit diesem Zeitpunkt gibt es 
auf http://www.mauer.at täglich über 100 Zugriffe, was für die SchülerInnen sehr mo-
tivierend wirkte. 

Im Informatikunterricht beschäftigten wir uns intensiv mit der Herstellung und War-
tung eines CMS unter Joomla, mit der Herstellung grafischer Einheiten in Photoshop 
und der Positionierung mit CSS. 

Ab November begannen die ersten SchülerInnen Websites für Geschäftsleute zu 
gestalten, ab Jänner coachten sie in Einzelbetreuung interessierte Geschäftsleute 
und im März wurden die ersten Computerkurse über Joomla, HTML und Photoshop 
für SchülerInnen der Unterstufe angeboten. Dabei waren die Kursleiter sehr gefor-
dert, da sie eine Werbeaussendung machen mussten, Interessenten in einer Daten-
bank anlegen mussten und dann eine entsprechende Saaleinteilung durchführen 
mussten, wo der eigene Unterricht, bereits bestehender Unterricht in den Informatik-
sälen und der Unterricht der Kursinteressenten berücksichtigt werden musste. 
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3.2.1. Unterrichtskonzeption: 

Vor allem im Deutschunterricht plante ich für das Projekt frontale Unterrichtseinheiten 
mit ausgiebigen Übungsteilen, wo es um die Formulierung von Werbeaussendungen, 
Geschäftsbriefen, Artikeln Präsentationen ging. Die Kursleiter mussten auch lernen, 
wie man Skripten und Übungsmaterial herstellt und vervielfältigt, bzw. online zur Ver-
fügung stellt. Alle SchülerInnen mussten neben den üblichen Präsentationstechniken 
auch den guten Vortrag üben, da dieser sowohl bei Kursen als auch bei Projektprä-
sentationen von großer Bedeutung ist. 

In Geschichte galt es vor allem das Interesse für die Regionalgeschichte zu wecken 
und zu erklären, dass man vieles im regionalen Detail zunächst besser nachvollzie-
hen kann als im Zusammenhang der Weltgeschichte. In diesem Zusammenhang 
konnte ich auch auf die Arbeit mit Quellen näher eingehen und die Aufbereitung von 
historischem Material im Internet. Vor allem das Nachfotografieren historischer Auf-
nahmen zeigte eindrucksvoll, wie sich die Region – und damit die gesame zivilisierte 
Welt – in relativ kurzer Zeit dramatisch verändert. 

In Informatik ging es um die Vermittlung der wesentlichen Skills, die man braucht, um 
sinnvoll in unserem Zusammenhang arbeiten zu können. Ich entschied mich für ein 
fertiges CMS, da es mir zunächst vor allem um den raschen Effekt ging. In weiterer 
Folge kam das natürliche Interesse, das fertige CMS ändern zu wollen, um es den 
persönlichen Bedürfnissen anzupassen. Dazu mussten die SchülerInnen CSS und 
Photoshop für die äußere Form lernen und PHP und MySQL, um die Datenbank-
struktur zu erfassen und zu adaptieren. 

3.2.2. Unterrichtsorganisation: 
Es war mir klar, dass ich mit diesem anspruchsvollen Projekt nicht alle SchülerInnen 
erreichen kann. Immerhin gelang es, ca. 50% der SchülerInnen wirklich für die Mate-
rie zu interessieren. Sie erkannten, dass die vermittelten Fähigkeiten auch in ande-
ren Lebenszusammenhängen nützlich sein könnten (z. B. Bewerbungsgespräch) und 
sahen auch mögliche finanzielle Voorteile, indem sie Geschäftsleuten gegen Bezah-
lung Computerhilfe gaben (bis zur Herstellung kompletter Websites oder Folder). 

Viele Arbeiten konnten nicht in der unmittelbaren Unterrichtszeit erledigt werde, son-
dern mussten außerhalb derselben durchgeführt werden. Daaraus ergab sich ein au-
tomatischer Motivationsverslust bei all denjenigen SchülerInnen, die nur für die Schu-
le bereit sind zu lernen.Arbeiten in der Unterrichtszeit (z. B. das Einscannen histori-
scher Unterlagen) war ein zweischneidiges Schwert, da wenig motivierte SchülerIn-
nen die Arbeit falsch oder oberflächlich erledigten und damit die Arbeit der anderen 
auch ruinierten, da fehlerhafte Scans neben richtigen ein insgesamt unbracuhbares 
Ergebnis bringen.So musste die Arbeit der Motivierten zunehmend auf de Zeit au-
ßerhalb des Unterrichts verlegt werden und wir haben uns im Unterricht auf die Ver-
mittlung der Kernkompetenzen konzentriert. 

Positiver Effekt war, dass die motivierten SchülerInnen zunehmend selbsttätig be-
stimmte Skills erworben haben, um diese dann im Rahmen des Unterrichts an die 
anderen weiterzugeben. So entstand ein Klima der konstruktiven Zusammenarbeit, 
das auch durch die Zuziehung von Experten noch interessanter gestaltet werden 
konnte. 
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3.3. Evaluationsmethoden 
 

3.1.1 Betrachtung der Zugriffsstatisitken 

Die Betrachtung der Zugriffsstatistiken der beiden Websites http://www.mauer.at und 
http://www.speising.info zeigten in eindrucksvoller Weise, dass guter Content das 
Hauptmotiv für Besuche einer Website sind. Websites, die nicht regelmäßig upgeda-
tet werden, finden kaum Interesse. 

3.1.2 SchülerInnenarbeiten in der Klasse 

Alle SchülerInnen der Klasse sind in der Lage, in weniger als zwei Minuten eine CMS  
unter Joomla einzurichten. Bis auf zwei SchülerInnen haben es alle geschafft, unter 
einer eigenen Gratisdomäne bei einem Gratisprovider ihre persönliche Website zu 
hosten. Es wird vor allem Aufgabe des Deutschunterrichts sein, bis zum Ende der 
Schulkarriere an diesen Websites zu arbeiten, sodass sie einen Bewerbungsvorteil 
nach der Schule bringen. 

3.1.3 SchülerInnen als Profis 

Die Hälfte der 20 SchülerInnen der Klasse begann im März mit dem Angebot von 
Kursen und der Herstellung von Websites oder Prospekten für Firmen. 

3.1.4 IMST-Fragebögen 

Die IMST-Fragebögen geben Auskunft, wie sich die Motivation der SchülerInnen und 
die Einsstellung der SchülerInnen zum Unterricht im Laufe des Projekts geändert ha-
ben. 

3.1.5 Beobachtung durch den Lehrer 

Die Beobachtung der SchülerInnen zeigte bei rund 50% der Klasse einen eindeuti-
gen Motivationsschub durch die Professionalisierung und die damit verbundenen 
neuen Verdienstmöglichkeiten. Eindeutig griff das bei sozial schwächeren SchülerIn-
nen, die aus finanziellen Gründen nicht an der Sportwoche teilnehmen konnten und 
jetzt eine willkommene Möglichkeit fanden die finanziellen Unterschiede auszuglei-
chen. SchülerInnen aus wohlhabenden Häusern konnten sich zunächst zu keiner Ar-
beit durchringen. Es zeigte sich aber die Tendenz, dass auch ihr Interesse durch die 
finanziellen Erfolge der anderen SchülerInnen wuchs und sie sich teilweise zumin-
dest für eine Assistenztätigkeit bereit erklärten.   
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4 ERGEBNISSE 

4.1 Welche Ziele wurden erreicht? 

4.1.1 Professionalisierung der SchülerInnen 

Dieses Ziel wurde bei der Hälfte der Klasse perfekt erreicht. Von allen SchülerInnen 
wurde verstanden, dass die Einforderung von Pünktlichkeit und Verlässlichkeit sinn-
voll sind, da in der Schule auf das spätere Leben vorbereitet werden soll.  

Gerade der Kontakt mit den Geschäftsleuten beeinflusste die Persönlichkeiten der 
SchülerInnen sehr positiv. Die Übung des Kontakttelefonats im Unterricht, das Proto-
koll über die Arbeit mit den Geschäftsleuten, die Selbstreflexion der SchülerInnen im 
Zusammenhang mit dem Projekt, der letztliche Erfolg mancher gegenüber dem 
Misserfolg anderer, die aufgrund von Unverlässlichkeit von den Geschäftsleuten ent-
lassen wurden, machten viel Eindruck auf die Klasse, wie sich bei mehreren Klas-
sengesprächen herausstellte. 

4.1.2 Computerkompetenz der Geschäftsleute 

Die Computerkompetenz der Geschäftsleute konnte kaum verbessert werden. Es 
zeigte sich, dass aufgrund von Unvermögen oder mangelnder Motivation kaum eine 
Verbesserung der Fertigkeiten am Computer zu erreichen war. Ein sehr hoher Pro-
zentsatz der Geschäftsleute erkennt aber in der Zwischenzeit die Wichtigkeit des 
Mediums Internet und nimmt gerne die Hilfe der SchülerInnnen in Anspruch, um im 
Internet präsent zu sein. 

4.1.3 Computerkompetenz der Region 

Die SchülerInnen sollten auch Computerkurse für interessierte Menschen aus der 
Region anbieten, damit noch mehr Menschen die CMS für die Bezirksteile und damit 
auch die Informationen der Geschäftsleute lesen können. Es zeigte sich, dass man 
kontinuierlich Kurse anbieten kann, die vor allem von Pensionisten besucht werden, 
die erkannt haben, dass ihre Lebenserwartung noch sehr hoch ist und sie nicht Jahr-
zehnte als Dumme verbringen wollen, die sich mit der selbstverständlichen Nutzung 
von WWW und E-Mail nicht auskennen. 
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5 DISKUSSION/INTERPRETATION/AUSBLICK 

5.1 Enttäuschung über die Motivation der Geschäftsleute 
Persönlich war ich darüber enttäuscht, dass Geschäftsleute von sich aus sehr wenig 
für das neue Medium beitragen können, wie http://www.speising.info beweist. Der 
Speisinger Geschäftsleuteverein wird seit März von einem Schüler gecoacht und es 
wird sich zeigen, ob die Upload-Freudigkeit in den nächsten Monaten steigen wird. 
Ich bezweifle das allerdings. Eine gute Regionalwebsite benötigt einen eingenen 
Manager. Von selbst geht da wenig. 

5.2 Enttäuschung über die Motivation der SchülerInnen 
Es hat mich auch gewundert, dass nur die Hälfte der Klasse von dem Projekt wirklich 
bewegt werden konnte. Es ist aber nicht auszuschließen, dass auch die anderen ei-
niges davon mitgenommen haben und die eine oder andere Erfahrung auch noch 
später nützen können werden. Von dieser Hoffnung lebt ja immer die Enerige für das 
Engagement des Lehrers… 

5.3 Empfehlungen für andere LehrerInnen 
Der Aufwand für dieses Projekt ist groß, wenn man – so wie ich – geringe Kenntnisse 
in den Grundlagen des Webdesigns, der grafischen Gestaltung und der Datenbank-
programmierung hat. Der durchschnittliche zusätzliche Aufwand liegt über 10 Wo-
chenstunden, wobei in dichten Zeiten bis zu 40 zusätzliche Wochenstunden notwen-
dig waren (halbe Nächte), um einfachste Grundlagen zeitgerecht zu implementieren. 

5.4 Planung einer Folgearbeit 
Da sich bei der praktischen Arbeit herausstellt, dass gerade im Serverbereich viele 
Kenntnisse nötig sind, würde ich gerne darüber ein weiteres Projekt im kommenden 
Jahr machen. Einrichtung eines Linux-Servers mit XAMPP für PHP und MySQL. 

5.5 Das fällt mir noch ein… 
Solche Projekte, die nur durch IMST möglich sind, bringen viel frischen Wind in die 
Schule und es ist noch gar nicht absehbar, was sich an Folgewirkungen noch erge-
ben, wenn die SchülerInnen selbstständig weiterarbeiten (z. B. Firmengründungen 
usw.). 
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